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In tiefer Dankbarkeit


für all die Liebe und die Geschenke


unserer Mutter Erde
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A


Es war einmal …


ein Gemüse, das mehrere Namen trug.


Einer der Namen sorgte für Verwirrung,


weil er anders geschrieben als gesprochen wurde.


Beim Schreiben


war sein erster Buchstabe ein A.


Beim Sprechen


war das A dann plötzlich weg!


Zum Glück gab es Frau Sorgenlos. Die hatte für alles eine Lösung, auf jede noch so schwierige Frage die passende Antwort. Wer nach ihr suchte, fand sie in ihrem ‚Lernkreis für Anfänger‘, wo es Kinder mit Fragen und Rätsel zum Knacken gab.


„Heute erwartet uns ein Rätsel der besonderen Art “, verriet sie eines Tages. Alle Kinder waren gespannt, was nun folgen würde. Und schon zauberte sie wie aus dem Nichts ein Gemüse auf den Tisch.


„Eine Aubergine“, antwortete sie auf die fragenden Blicke der Kinder. Anton fasste das neue Gemüse als Allererster an. „Die ist nicht leicht!“, stellte er fest. „Aber glatt wie ein Fisch!“, meinte Laura neben ihm. Die Kinder kicherten und Frau Sorgenlos schmunzelte.


„Unser eigentliches Rätsel heute ist ihr Name“, verkündete sie dann. Es wurde still und alle schauten erwartungsvoll.


„Ihr Name wird nämlich anders gesprochen als geschrieben“, erklärte sie. Als Grund fügte sie hinzu: „Aubergine ist ein Name, der nicht aus der deutschen Sprache stammt.“


Frau Sorgenlos schaute in die Runde, in der einige Kinder aus fernen Ländern kamen. „Nicht alle von euch wurden in diesem Land geboren. Trotzdem seid ihr heute hier und fühlt euch wohl“, sprach sie und lächelte freundlich.


Ein allgemeines Kopfnicken gab ihr Recht.


„So ähnlich geht es auch der Aubergine“, fuhr Frau Sorgenlos fort. „Wie viele Wörter unserer deutschen Sprache kommt auch sie aus einem fremden Land, aus einer fremden Sprache. Als sogenanntes Fremdwort hat sie zu uns gefunden. Und jetzt gehört sie dazu. Sie ist Teil der deutschen Sprache geworden“, erklärte sie den Kindern.


„Aus welchem fremden Land kommt ihr Name?“, wollte ein kleiner Junge namens André wissen. „Aus Frankreich! Ihr Name stammt aus der französischen Sprache“, lautete die Antwort. „Übrigens genauso wie dein Name. Der stammt auch aus dem Französischen“, fügte Frau Sorgenlos hinzu und schenkte André ein freundliches Lächeln.


Voller Bewunderung blickten alle Kinder zu dem Jungen, der mit der Aubergine etwas Wichtiges gemeinsam hatte.


Damit war das Rätsel geknackt und jeder wusste: ‚Aubergine‘ ist ein französisches Wort. Was außerdem klar war: ‚Aubergine‘ wird anders ausgesprochen als geschrieben.


Danach durfte jedes Kind den Namen Aubergine auf ein Blatt Papier schreiben. Etwas aufzuschreiben hilft nämlich, sich Dinge besser zu merken.
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„Die Aubergine hat übrigens einen weiteren Namen, einen zweiten Fremdnamen“, verkündete Frau Sorgenlos geheimnisvoll. Dabei wanderte ihr Blick zu Alessia, einem kleinen Mädchen aus Italien.


„Die Aubergine heißt auch Melanzani“, verriet sie. Alessia strahlte Frau Sorgenlos an und diese strahlte zurück.
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Damit wussten die Kinder nun, dass Aubergine und Melanzani zwei Fremdwörter sind. „Das Wort Aubergine stammt aus der französischen Sprache und das Wort Melanzani aus der italienischen“, erklärte Frau Sorgenlos.


„Hat sie auch einen Namen, den ich mir leichter merken kann?“, rief der kleine Sepp von ganz hinten. Einige Kinder kicherten. „Ja, einen deutschen Namen hat sie natürlich auch. Soll ich ihn euch verraten?“, fragte Frau Sorgenlos.


Ein lautes Ja war die Antwort, gefolgt von einem Dutzend Paar Kinderaugen, die gespannt an ihren Lippen hingen.


„Die Aubergine oder Melanzani wird in unserer deutschen Sprache Eierfrucht genannt“, gab Frau Sorgenlos bekannt.


Kaum war der Name ausgesprochen, fingen die Kinder laut zu lachen an. Es war ein fröhliches, befreites Kinderlachen.


„Bei uns daheim gibt es nur Eier, die unsere Hühner legen“, meldete sich Petra, ein eher schüchternes Mädchen, zu Wort.


Kein Wunder, dass alle Kinder wieder loslachten. Frau Sorgenlos lachte natürlich mit. Auch sie fand den Vergleich lustig.


„Früher soll die Aubergine tatsächlich Ähnlichkeit mit einem weißen Hühnerei gehabt haben“, griff sie Petras Worte auf. „Keinem bunten Osterei?“, wollte Anton wissen, worauf alle wieder lachen mussten.
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Frau Sorgenlos mochte es, wenn Kinder lachten. Das war für sie ein sehr gutes Zeichen.
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„Wie das Hühnerei, kann auch die Aubergine verschiedene Farben haben“, fuhr Frau Sorgenlos fort. Sie zeigte den Kindern Bilder mit dunkelvioletten, grünen und sogar weißen Auberginen. Einige waren kleiner und länglich, andere größer und rundlich.


„Du hast die braune Aubergine vergessen“, meldete sich Petra wieder zu Wort. Braune Eier waren ihr vom Bauernhof daheim gut bekannt.


„Mit dieser Farbe wäre ich vorsichtig. Braune Auberginen sind nicht mehr genießbar“, erklärte Frau Sorgenlos. Danach lobte sie Petra, die sich darüber freute.


Frau Sorgenlos brachte den Kindern gar manches bei. „Wissen ist wichtig“, hörte man sie gerne sagen.


Was man sie außerdem sagen hörte: „Am Allerwichtigsten ist jedoch das Lachen. Das darf niemals fehlen. Denn Lernen und Lachen, die gehören immer zusammen.“
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Als Anton wieder zu Hause war, suchte er schnurstracks seine Eltern auf. „Es gibt ein Gemüse, das im Deutschen Eierfrucht heißt“, sprach er. „Wisst ihr, wie es im Französischen heißt?“, lautete seine Frage.


Mama und Papa blickten sich etwas ratlos an.


„Nicht so schlimm!“, tröstete Anton die beiden. „Dann bilden wir einen ‚Lernkreis für Anfänger‘. Da kann ich euch beibringen, wie die Eierfrucht noch heißt. Außerdem wisst ihr dann endlich, wie man ihren französischen Namen richtig schreibt und ausspricht“, schritt er frisch zur Tat.
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Wie gut, wenn Kinder Eltern haben!


Von denen können sie so manches lernen!


Aber ist es nicht genauso gut, wenn Eltern auch Kinder haben?


Von wem könnten sie sonst so viel lernen?!









B


Es waren einmal …


zwei lustige Kohlköpfe,


genannt Blumenkohl und Brokkoli,


die durch einen glücklichen Zufall


sich näher kennenlernten


und gute Freunde wurden.


Es war auf einem kleinen Stadtmarkt. In den Verkaufsbuden wurde frisches Obst und Gemüse angeboten, darunter auch zwei Kohlköpfe. Wie bei Nachbarn so üblich, kamen die beiden ins Gespräch.
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Der Kohlkopf mit den weißen Blütenknospen stellte sich als erster vor: „Blumenkohl ist mein Name. Manche kennen mich als Karfiol.“


Fröhlich wippte er nach rechts und dann nach links.


„Ich mag heitere Typen wie dich“, meinte der Kohl mit den grünen Blütenknospen.


Danach stellte auch er sich vor:


„Mich nennen sie Brokkoli. Ich bin der Kerl mit der Extraportion Kohl-Power“, beschrieb er sich.


Er war ein Witzbold durch und durch.


Mit einem schelmischen Lächeln musterte der Brokkoli seinen Nachbarn von oben bis unten.


„Du siehst mir ähnlich, Bruder!“, stellte er dabei fest und zwinkerte dem Blumenkohl verschmitzt zu.
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„Wir tragen beide eine Krone, eine wahre Pracht“, schwärmte er.


„Meine Krone ist grün. Genau genommen bin ich grün von Kopf bis Fuß!“, scherzte der Brokkoli.


Daraufhin entgegnete der Blumenkohl: „Meine Krone ist weiß. Das ist nicht immer leicht für mich!“ Dabei dachte er an die Sonne. Die konnte seine schöne weiße Krone ganz schnell in eine braune Krone verwandeln.
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Ein Pärchen näherte sich dem Gemüsestand. „Ob der wohl noch frisch ist?“, fragte die ältere Dame ihren Begleiter. Dabei deutete sie auf den Blumenkohl und meinte dessen Krone.


„Dämliche Frage“, beschwerte sich der Blumenkohl, als das Paar den Gemüsestand wieder verlassen hatte. „Die braucht wohl eine Brille! Meine Blütenknospen sind weiß, strahlend weiß!“, verteidigte er seine Krone. Der Brokkoli nickte verständnisvoll.


Als er sich wieder beruhigt hatte, erzählte der Blumenkohl von seiner Familie. Er sprach von der neuen Generation: „Die jungen Köpfe wollen keine weiße Krone mehr tragen. Sie finden Weiß zum einen gefährlich, zum anderen langweilig. Was sie mögen, ist Gelb, Orange oder Violett.“


„Auch unsere Jugend hat die Farbe entdeckt“, witzelte der Brokkoli. „Erst kürzlich ist ein neues Familienmitglied hinzugekommen, ein lila Brokkoli“, sprach er und blickte vergnügt in die Welt hinein.


„Es geht also auch bei euch ganz schön bunt zu“, erwiderte der Blumenkohl und lachte.
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Wieder einmal hatte der Gemüsestand Besuch bekommen. Dieses Mal war es eine Mutter mit drei kleinen Kindern.


Vor allem das Jüngste war recht munter. Schwupps! Und schon hatte es ein kleines Stück vom Brokkoli abgebröckelt.


„Aber Benjamin! So etwas tut man nicht!“, wies die Mutter den kleinen Übeltäter zurecht.


Der Verkäufer, der das Ganze beobachtet hatte, kam Benjamin zu Hilfe. „Endlich weiß ich, warum man den Brokkoli auch Bröckelkohl nennt“, sprach er und setzte ein schelmisches Lächeln auf.


Benjamin strahlte den Verkäufer dankbar an.


Zum Abschied erhielt er sogar das abgebröckelte Stück geschenkt. „Zu Hause kannst du es zu Ende bröckeln. Mama wird dir für deine Hilfe bestimmt sehr dankbar sein“, tröstete der Verkäufer Benjamin.


Und siehe da: Auch Benjamins Mama konnte plötzlich wieder lachen.


Der Verkäufer mochte Kinder, genauso wie er sein Obst und Gemüse liebte, allen voran den Brokkoli. Er war jedes Mal hocherfreut, wenn dieser seine geschlossenen Knospen öffnete. Dann konnte man seine zahlreichen kleinen gelben Blüten sehen.
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Inzwischen hatte sich erneut Besuch eingestellt. Dieses Mal war es weder eine Frau noch ein Mann, auch keine Mutter mit Kindern.


Es war ein Kohlgewächs, ein neuer Nachbar für den Blumenkohl und den Brokkoli.
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„Mein Name ist Romanesco“, begrüßte der Neuankömmling seine beiden Nachbarn, die ihm freundlich zunickten.


„Du siehst uns beiden ähnlich, Bruder!“, stellte der Brokkoli belustigt fest und zwinkerte ihm verschmitzt zu.


„Deine Krone ist echt der Knaller!“, sprach der Blumenkohl bewundernd.


Daraufhin verriet Romanesco den beiden:


Italien ist mein Heimatland,


in Rom bin ich allseits bekannt.


Ich trage bei zum Menschenwohl


als der gesunde Türmchenkohl.


„So, so! Türmchenkohl wirst du noch genannt“, sprach der Brokkoli und lächelte schelmisch. „Auf deine Türmchen brauchst du dir aber nicht zu viel einbilden! Bei uns gibt es nämlich keinen Schönling“, stellte er von vornherein klar.


„Das stimmt! Bei uns ist jeder gleich wertvoll und gleich wichtig“, betonte der Blumenkohl. Dann stellte er sich dem Neuen auch vor:


Mein Name lautet Blumenkohl,


bin auch bekannt als Karfiol.


Ich bin beliebt, ich bin begehrt,


werde von allen gern verzehrt.


„Aller guten Dinge sind drei“, lachte der Brokkoli. „Jetzt bin ich an der Reihe“, sprach er. Wie der Blumenkohl versuchte er nach rechts und dann nach links zu wippen. Dabei purzelte er kopfüber auf den Boden hinunter. Von da hörte man ihn vergnügt sagen:


Bin Brokkoli, der Bröckelkohl,


ich gebe Kraft als Powerkohl!


Ich bin der Hit, ich bin genial!


Ein Witzbold bin ich auf jeden


Fall!
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Manchmal fällt es gar nicht schwer, neue Freunde zu finden.


Gute Freunde sind übrigens überaus wichtig!


Sie machen das Leben reicher, bunter und fröhlicher!


Auf jeden Fall!









C


Es war einmal …


vor gut hundert Jahr',


dass ein Salat geboren war


dank einem Zufall wunderbar.


Unglaublich, aber wirklich wahr!


In Belgien, unserem Nachbarland,


in dessen Hauptstadt, gut bekannt,


da wuchs fast wie von Zauberhand,


im Dunkeln heimlich und rasant


ein Sprössling, anfangs unbekannt.


Nach seiner Wurzel kurzerhand


Chicorée wurde er benannt.


Für Chrissy, ein kleines Mädchen, ist dieser Salat namens Chicorée ein ganz besonderer. Mit seinem Geschmack hat das allerdings nichts zu tun. Vielmehr mit Mama und Papa.


Dass die beiden sich kennengelernt haben, verdanken sie übrigens einem glücklichen Zufall. Dieser Salat, namens Chicorée, spielte dabei eine wichtige Rolle.
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Es passierte vor einigen Jahren, als Chrissy noch gar nicht auf der Welt war.


Papa hatte ihr diese Geschichte schon zig Mal erzählt und Chrissy liebte sie. Schließlich war es die Liebesgeschichte ihrer Eltern. Und die konnte sie nicht oft genug hören.


„Wie war das damals bei dir und Mama?“, wollte die Kleine zum gefühlten 999ten Mal wissen. „Aber Chrissy, das habe ich dir schon so oft erzählt“, versuchte Papa seine kleine Nervensäge abzuwimmeln. Doch diese konnte sehr beharrlich sein.


Wie gewohnt machte sie es sich auf Papas Schoß gemütlich. Und wie gewohnt willigte auch Papa ein, ihr die Geschichte ein weiteres Mal zu erzählen.
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„Es war Sommer“, fing Papa zu erzählen an. „Ich fuhr nach Brüssel. Ich wollte Belgiens Hauptstadt kennenlernen, wo es diesen kleinen Jungen aus Bronze gibt.“ Das kleine Mädchen auf seinem Schoß hörte aufmerksam zu.


„Abends saß ich in einem Restaurant. Plötzlich entdeckte ich am Nebentisch eine sehr hübsche Frau“, sprach der Papa. „Die zufällig zu dir herüberschaute“, wusste Chrissy ganz genau.


„Genauso war es. Zuerst sah ich ihre smaragdgrünen Augen. Dann blickte ich auf ihren Teller“, erinnerte sich der Vater und lächelte vor sich hin. „Sie schaute mich an und sprach: 'Den Salat müssen Sie unbedingt probieren.'“


Papa holte tief Luft. Dann verkündete er feierlich: „Das war der Tag, an dem ich durch einen glücklichen Zufall mein Lieblingsgemüse kennenlernte: den Brüsseler Salat, auch Chicorée genannt.“


„Aber Paps, dein Lieblingsgemüse war nicht so wichtig“, beschwerte sich Chrissy. „An diesem Tag hast du deine Lieblingsfrau gefunden“, erinnerte sie ihren Vater.


Papa schmunzelte. Auf diesen Einwand hatte er schon gewartet. „Natürlich war meine Lieblingsfrau wichtiger als mein Lieblingsgemüse“, gab er seinem Töchterlein Recht. Dieses nickte zufrieden.
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